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« IM Kunstgewerbemuseum der Stadt
Zürich hält am Sonntag für die
Schulentlassenen Betriebsleiter Dr. Roth einen
Lichtbildervortrag über : « Die trockene
Destillation der Steinkohle. » Für die
Mädchen hält im Gartenhof, wo
wiederum nachmittags die Jugendstube
geöffnet ist, Fräulein Greinacher einen Vortrag

über das Thema : « Was wir von
den Sternen wissen. »

DIESE Anzeige stammt aus keiner
Fastnachts-Zeitung. Gibt es eine bessere
Illustration der abgrundtiefen Kluft, die
gerade jene Kreise von der Jugend trennt,
die sich um ihr Wohlergehen bemühen
« Die trockene Destillation der
Steinkohle. » Kein Preisausschreiben könnte
ein Thema ausfindig machen, das einen
Jungen von 14 bis 18 Jahren mit Recht
weniger interessiert. « Was wir von den
Sternen wissen. » Müssten wir nicht an
einem jungen Mädchen verzweifeln, das
sich Gedanken über dieses Problem
macht, solange es noch so wenig weiss
von dem, was unter den Sternen
vorgeht, Probleme, die ihm nicht nur räumlich,

sondern in jeder Beziehung unendlich

näher liegen

ES ist ein Kennzeichen unserer intel-
lektualistischen Zeit, dass sie die Jugend
nur mit intellektuellem Rüstzeug für das
Leben waffnet. Wenn die schulentlassene
Jugend e i n Bedürfnis normalerweise
nicht hat, so ist es das, ihr Schulwissen
nach Brockhaus zu komplettieren. Der

Heisshunger, mit dem sie sich früher auf
die Literatur und auf die Schundliteratur,
heute in den Sport und in die Kinos
stürzt, entspringt ja gerade der
Sehnsucht, einen Ausgleich zu schaffen für
die jahrelange Vernachlässigung der
Bewegungslust des Geistes, der Phantasie
und der Bewegungslust des Körpers, dem
Sport.

GENÜGT es nicht, dass veraltete
Lehrpläne, die aus einer Zeit der Ueberschät-
zung des blossen Wissens stammen,
Lehrer und Schüler einengen und die
Schule aus einer Stätte der Erziehung für
das Leben, zur Bewahrungsanstalt vor
dem Leben machen

SOLLTEN wir der Jugend nicht wenigstens

dann, wenn sie aus dem mehr oder
weniger vergoldeten Käfig in die rauhe
Freiheit des Lebens tritt, das geben, was
wir ihr vorenthalten haben Aber wir
geben ihr Steinkohle statt Brot. Statt ihr
zu helfen, sich auf der Erde zurecht zu
finden, bieten wir ihr Marsgeographie.

UND doch gibt es ein so einfaches Mittel,

herauszubringen, was der Jugend not
tut. Die Erwachsenen müssten sich nur
in ihre eigene Jugendzeit zurückversetzen.

Was die Jugend von damals
beschäftigt hat, beschäftigt sie auch heute
noch. Die Bedürfnisse der Jugend sind
die gleichen geblieben. Auch nicht
stürmischer sind sie geworden. Die Jugend
von heute empfindet sie nur bewusster.
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